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GEFÖRDERT DURCH DIE

Ausstellungsführer:

Das Projekt richtet den Blick auf den gesellschaftlichen Kontext, 
in dem sich Kultur- und WissensproduzentInnen heute positionieren
müssen, da sie zunehmend zu Rolemodels wirtschaftlicher
Privatisierung und einer Ökonomisierung des Sozialen stilisiert 
werden. 

In den Annahmen politischer und wirtschaftlicher Diskurse 
werden dabei nicht nur die Ungleichheitsverhältnisse in anderen
Berufen bis hin zur Erwerbslosigkeit unterschlagen, sondern auch 
die Widerspenstigkeit kultureller Tätigkeiten für den ökonomischen
Verwertungsprozess. 

Statt also das Feld kultureller und kreativer Arbeit als Ort zu
beschreiben, an dem sich die Quelle wirtschaftlicher Innovation 
festmachen ließe, bringen Kongress und Ausstellung Personen und
Gruppen zusammen, die in den letzten Jahren an der Kritik neolibe-
raler Ökonomisierung aus der Perspektive der Kultur gearbeitet
haben und ihre Teilhabe als AkteurInnen in diesem Diskurs reflektie-
ren. Angesprochen sind Personen und Gruppen, Zeitschriften-
projekte, KünstlerInnen, Filme- Mode- und TheatermacherInnen 
und DesignerInnen aus Spanien, Frankreich, England, Schweiz,
Österreich und Deutschland. Das Begehren nach diversifizierten
Produktionen, Tätigkeits- und Lebenskonzepten, neuen Formen 
der Kollaboration und Wissensproduktion in interdisziplinären
Zusammenhängen wird zum Ausgangspunkt und Motiv für eine
gewünschte gesellschaftliche Veränderung, die an der Kritik kontroll-
gesellschaftlich organisierter Lohnarbeits- und Konsumverhältnisse
festhält. 

Kulturelle Praktiken, die die Frage der eigenen Involviertheit in 
neoliberale Argumentationen verhandeln, sind untereinander aber
durchaus widersprüchlicher Art und lassen sich nicht einfach syste-
matisieren. Im Format eines Diskussionswochenendes und einer
Ausstellung werden verschiedene kulturelle Artikulationsformen, 
theoretische Ansätze, politische Strategien und Praktiken, mit 
denen linke ProduzentInnen ihre ambivalente Position in diesem
Modernisierungsprozess ausagieren, vorgestellt und keine singuläre
schlüssige Interpretation der aktuellen Situation geliefert. Das Treffen
in München und die Ausstellung zielen auf die Vernetzung unter-
schiedlichster europäischer Positionen: Existieren neue Bündnisse
aufgrund gemeinsamer Ziele und/oder Theorie- und Praxismodelle?
Oder entwickelt sich das kulturelle Feld immer mehr zu einem 
metaphorischen Refugium der Dissidenz?
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R
Die Falsches Leben Show von AnbauNeueMitte, Berlin 2001/02
Diaprojektion

Die FLS wurde für die Spielzeit 2001/2002 in der Wohnbühne am
Berliner Prater entwickelt und realisiert.

AnbauNeueMitte ist eine eigens für die FLS gegründete
Arbeitsgruppe (Brigitta Kuster, Isabell Lorey, Katja Reichard, Jochen
Becker, Walther Jahn, Stephan Lanz, Claudia Heynen, Thomas André,
Madeleine Bernstorff, Kirsten Küppers). Die Gruppe baute auf bestehen-
de Arbeitszusammenhänge und Projekte auf, wie etwa das Buch ‚Die
Stadt als Beute‘, das Ausstellungs- und Veranstaltungsprojekt ‚Baustop.
randstadt.- ‘ oder das aktivistische Netzwerk ‚InnenStadtAktionen‘, die
sich alle aus einer strukturalen Perspektive mit dem Umbau der Städte zu
überwachten, fortschreitend privatisierten Konsum- und Dienstleistungs-
arealen und den damit einhergehenden Marginalisierungsprozessen
beschäftigten. Weitgehend ausgeblendet blieben in diesen Projekten aller-
dings die Alltagspraktiken der Subjekte, gerade auch jener neuen städti-
schen Mittelklassen, deren Bedürfnisse den kritisierten Umbau der Städte
strukturierte. AnbauNeueMitte versuchte deshalb, den Blick weg von
‚den Anderen‘ auf die Frage zu richten, wie wir selbst als kritische
KulturproduzentInnen diesen Neue-Mitte-Alltag und die neuen Arbeits-
verhältnisse mitproduzieren, wie der Neue-Mitte-Diskurs bereits durch
unsere Körper, durch unser Begehren hindurch geht und sie mit hervor-
bringt. Mehr noch: Ob und wie wir die Neue Mitte durch unsere Arbeits-
und Lebensweisen, durch unsere Selbstverhältnisse mit möglich machen.
Es wurden fünf inhaltlich verschiedene Shows produziert. Hier sind
Ausschnitte aus der 3. Show ‚maloche.rmx‘ zu sehen.

S
Reflektion über das Scheitern V von Armin Chodzinski, Hamburg 2004
Collage

"Die Collage stellt unterschiedliche Formen und Versuche des kritischen
Handelns vor. Ausgehend von meiner eigenen Biografie setze ich unter-
schiedliche Produktionsformen der letzten 10 Jahre zueinander in
Beziehung. Als Fallstudie stelle ich in einem exhibitionistischen Akt
meine Vita zur Verfügung, die sich fortwährend an der Grenze zwischen
kultureller Produktion, unternehmerischer Tätigkeit, Bürgerlichkeit und
Prekarität bewegt. Das Material dokumentiert den fortwährenden
Versuch, künstlerisch zu arbeiten und will dabei klären, was das denn
überhaupt sein könnte."

T
Cinétracts von précaires associés de paris, Paris 2003/04
Video
tract 1 -7'26; tract 2 - 6'06; tract 3 - 5'04; tract 4 - 3'30; tract 8 - 3'10

„Was ist ein Objekt des/im Kampf/es? / Welche Formen? / Welche
Praktiken? / Der Film als Archiv, als Zeugnis, der propagandistische und
der politische Film, der Film als Kommunikationsmittel, der künstlerische
Film etc.? / Kollektive Produktion? / Wer kennt sich aus womit? / Wer
hat keine Kenntnisse? / Wer wünscht sich …? / Von wem ist der Film? /
Für welches Publikum – zunächst: Wer ist das Publikum? Sind es sie
oder sind es wir?“

U
Zimmerbrunnen von ___fabrics interseason, Wien 2004
Installation

Im Rahmen der Ausstellung Atelier Europa beschäftigt sich ___fabrics
interseason mit der Analyse eines sozialen Phänomens, das sich in 
vielerlei Alltagscodes manifestiert und vergegenständlicht: dem
Wellness-Boom. Eine Art Lifestyle-Esoterik, die sich zielgruppengerecht
vom Gesundheitssektor bis hin zum Designmarkt bewegt und beobachten
lässt: z. B. Feng Shui  Wohnungs- und Büroeinrichtungstipps, die in
Form eines neu designten Zimmerbrunnen-Pools Ausdruck finden. Sie
verheißen eine Verbesserung der Lebensqualität und versprechen letztlich
wieder eine ‚natürliche‘ Leistungssteigerung am Wohn- und Arbeitsplatz.
Das Büro bzw. die Wohnung wird somit zu einem Ort des ‚Sich-
Zuhause-Fühlens‘. Dem stressgeplagten ‚neoliberalen Subjekt‘ dient 

dieser kontinuierlich plätschernde Natur- und Religionsersatz so als
Quelle der Entspannung/Kontemplation und symbolisiert seine ökonomi-
sierte Sehnsucht nach Wohlbefinden inmitten eines ‚kleinen postfordisti-
schen Dramas‘.

V
Tiempo real (Realzeit) von Maria Ruido, Barcelona 2003
Video, 43 Min.

‘Tiempo real’ schlägt mit seiner Recherche zu Frauen in Europa, die
unter prekären Bedingungen arbeiten, eine politische Praxis in Bezug 
auf feministische Diskurse, Aktionen und Repräsentationsstrategien vor.
Beeinflusst von Martha Roslers Begriff der partizipatorischen
Repräsentation sieht Maria Ruido die Aufgabe von Künstlerinnen und
Kulturproduzentinnen innerhalb der heutigen Kämpfe, Repräsentationen,
Erzählungen und Gesten herzustellen, die unsere Träume verkörpern und
es möglich machen, diejenigen unserer Erfahrungen zu verbreiten, die
kollektive Erinnerungen und kollektives Wissen produzieren.

W
Wandbild von Michaela Melián, München 2004 

Das Wandgemälde stellt Personen dar, deren Lebensentwürfe zwischen
Glamour und Scheitern, zwischen Lebensreformbewegung, Popkommune
und politischer Initiative den Münchener Raum in den letzten 200 Jahren
geprägt haben. 

_______________________________________

HINTERER RAUM 

X
Crawling by numbers
Zusammengestellt von Christiane Rösinger
Musik-CD, Berlin 2004 

Mit Stücken von rhythm king and her friends, Britta, Lali Puna, Michaela
Melián

Y
24 Stunden sind kein Tag von René Pollesch, TV-Soap, Berlin 2003 
Video, vier Folgen à 30 Min.

Die Soap ‘24 Stunden sind kein Tag’ möchte den Alltag im Fernsehformat
repolitisieren und interessiert sich für mögliche Ausstiegsvarianten von
Individuen: Ausstieg aus der Ökonomisierung aller Lebensbereiche, aus
der repressiv tolerierten Scheinselbstständigkeit oder den verordneten
Rollenzuweisungen im Supermarkt der Gefühle. Die fest installierte
‘Wohnbühne’ im Prater, der Außenspielstätte der Berliner Volksbühne 
am Rosa-Luxemburg-Platz, bietet den idealen Ort für die TV-Soap. Die
vier Folgen zeigen die Suche nach Lebenskonzepten in Zeiten der
Globalisierung. "Hier lesen sich Leute wie Hunde auf und durchforsten
sich nach ihren individuellen Überlebensstrategien".
Die vier Folgen wurden im Januar 2004 von 3Sat gesendet.

Z
Le Ping Pong d’amour Teil 1 (Subsistenz und Subjonctiv) Stil, Arbeit,
Geld, Liebe von Team PingPong, München/Berlin 2002
Video, 94 Min. (4 Folgen)

Die im Münchener Kunstpark Ost gedrehte Soap ‚Le Ping Pong d'Amour
I (Subsistenz und Subjonctiv)‘ handelt von der Auseinandersetzung mit
den prekären, ökonomischen und privaten Lebensverhältnissen einer WG
vor der Folie von Nouvelle Vague und Neuem Markt. Eine Wohngemeinschaft
zwischen Subsistenz und Subjonctif: Il faut un jour que vous viviez de
vortre travail. Aber wie läßt sich eine gute Balance zwischen Leben und
Job finden und außerdem die Miete pünktlich überweisen? Die Wohnung
wird zum Austragungsort von ungewöhnlichen Berufsbeschaffungsmaß-
nahmen.



FOYER

Archiv mit zusätzlichem Material zur Ausstellung, Büchertisch der 
thematischen Buchhandlung Pro qm Berlin

_______________________________________

ZWISCHENGESCHOSS

A
Kamera läuft! – Material für einen Film, Berlin/Zürich 2004
Video Treppe, 35 Min. 
Videoprojektion, 43 Min.  

Brigitta Kuster, Katja Reichard und Marion von Osten haben für 
Atelier Europa ein Filmprojekt iniitiert und mit einem grossen
ProduzentInnenteam und SchauspielerInnen in einer inszenierten
Castingsituation realisiert, das auf Interviewmaterial mit fünfzehn 
in Berlin lebenden KulturproduzentInnen basiert.

_______________________________________

OBERGESCHOSS, TREPPENSAAL

B
Insert Atelier Europa – Publikation zum Projekt, Berlin 2004
Auschnitte aus dem Insert der Drucksache des Kunstvereins München. 

Im Vorfeld des Projektes wurden Interviews mit TheoretikerInnen
geführt, in denen die Projektperspektive auf Lebens- und Arbeits-
verhältnisse von KulturproduzentInnen diskutiert wurde. In der Bild-
strecke wird ein Bezug zu künstlerischen Positionen der 70er und 80er
Jahre zum Thema des Projekts hergestellt.

C
Ä aus einem ABéCédaire von Claudia Blum, Zürich 2004

Das für Atelier Europa entworfene ABéCédaire spielt auf eine typografi-
sche Tradition der Moderne an, die menschliche Körper in dynamischer
Bewegung in Kapitälchenschriften übersetzte. Die Illustrationen von
Claudia Blum zeigen dagegen nur Körperhüllen. Die am Laptop
Arbeitenden liegen oder sitzen in Haltungen, die eher an Freizeit als 
an Arbeit erinnern.

D
NameGame von Ingo Vetter/Annette Weisser, Berlin 2003 
Print Outs 

Im Mittelpunkt des Projektes ‚NameGame‘ standen Workshops mit 
prekär Beschäftigten aus dem Kultur- und Wissenschaftsbereich 
in der Halle für Kunst, Lüneburg und im Forum Stadtpark, Graz.
Interviews mit verschiedenen ‚ExpertInnen der Prekarität‘ erschienen
Ende 2003 als Katalog, aus dem Auszüge präsentiert sind.

E
Multitudes 15: Art contemporain: La recherche du dehors 
(Zeitgenössische Kunst: Die Suche nach einem Aussen), 
Paris Winter 2004
Druckfahnen

‚Multitudes‘ ist ein transnationales Kollektiv, das eine dreimonatliche
Zeitschrift veröffentlicht und eine Website betreut. Auch wenn
‚Multitudes‘ sich vor allem mit Politik beschäftigt, ist dieses Kollektiv
dennoch keine politische Gruppe im klassischen Sinne einer
Organisation. Das Kollektiv versteht sich selbst als Teil eines globalen
und informellen Zusammenhangs rund um Toni Negri und sein Buch
'Empire'.

Der 15. Band der Zeitschrift ‚Multitudes‘, der sich zeitgenössischer
Kunst widmet, wurde von Brian Holmes editiert und stellt eine Reihe von
Forschungen und Interventionen im Kontext ihrer Produktion und
Nutzung vor. Es handelt sich dabei weder um das Atelier noch um das
institutionelle System als Kontext, sondern um das gesellschaftliche Feld
immaterieller Arbeit und seine Geographie der Globalisierung.

F
de-, dis-, ex-.
Volume 5, London/New York 2004

Layoutentwurf einer Ausgabe der Zeitschrift 'de-, dis-, ex-' über 
immaterielle Arbeit, Konzeptualismus und Kunst als Arbeitsprozess und
Forschung, herausgegeben von Marina Vishmidt und Melanie Gilligan.

Diese Ende April 2004 erscheinende Ausgabe nimmt den mittlerweile
allgegenwärtigen Begriff der‚immateriellen Arbeit’ zum Anlass, den
Crossover von Kommerz und zeitgenössischer Kunstpraxis zu untersuchen.
Der auf Recherchen basierende konzeptuelle Kern vieler künstlerischer
Arbeiten scheint mit dem Aufkommen ‚künstlerischer’ Paradigmen in
Wissenschaft und Ökonomie zusammen zu fallen. Paradoxerweise wird
der Künstler und Spezialist aber immer weitgehender als ‚Arbeiter’ 
konzeptualisiert. Er wird in Wort und Tat proletarisiert wie so viele 
andere Berufstätige des Mittelstands, deren Fähigkeiten durch Markt-
mechanismen zerlegt und optimiert werden. Gleichzeitig konstruieren
‚lebenslanges Lernen’ und Lifestyle-Marketing ein kreatives Massensubjekt.
Das Magazine ruft die politisierten Momente in der Kunstgeschichte des
20. Jahrhunderts in Erinnerung, um so Ansatzpunkte zur Analyse von
aktuellen gesellschaftskritischen, kulturellen Praktiken zu gewinnen. 

Die Zeitschrift „de, dis-, ex-“, die von Black Dog Publishing verlegt
wird, einem kleinen, unabhängigen Verlag in London und New York, der
sich auf Bücher zu Kunst, Architektur, Kultur und Theorie spezialisiert hat.

G
N for Negri
Gespräch mit Antonio Negri von Carles Guerra, Barcelona 2000
Video, 140 Min.

Das Gespräch, das sich vor der Kamera entwickelt, wurde am Nachmittag
des 6. Juni 2000 in Rom zu Hause bei Toni Negri aufgenommen. Negris
Überlegungen zur Transformation der Arbeit seit den 70er Jahren sind
relevant, um Arbeitsverhältnisse innerhalb zeitgenössischer Kunstpraktiken
zu verstehen.

Das Video ist entlang des ABCs gegliedert. Dies produziert ein
Aufeinanderprallen zwischen analytischen Begriffen von Negris Arbeit
und Aspekten, die mit seiner Lebensgeschichte eng verwoben sind, wie
Gefängnis oder Exil.

H
Ä von Julian Göthe, Berlin 2004
Typografische Bildtafel

_______________________________________

DURCHGANG ZUM GROSSEN SAAL

I
The Praise of Laziness von Mladen Stilinovic, Zagreb 2001

Textarbeit für den Katalog zur Ausstellung „Ausgeträumt…“ in der
Secession Wien 2001/2, zum Verhältnis von Faulheit, Arbeit und Kunst.

_______________________________________

GROSSER SAAL

Ausstellungsarchitektur aus ehemaligen Möbelbeständen der 
Münchener Rück.

Die Münchener-Rück-Gruppe (gegründet 1880) ist mit 5.900 Mitarbeiter
Innen in 60 Niederlassungen weltweit führend unter den Rückversicherern.
„Die Einschätzung von Risiken und der Umgang mit immer neuen
Problemstellungen erfordert ein hohes Mass an Flexibilität, Mobilität und
Kreativität.“ 

(http://www.munichre.com)
Die Möbel sind ein ausrangiertes und in seine Einzelteile zerlegtes, 
ausgelagertes Großraumbüro 

Bei Interesse an den Möbeln (kostenlos), bitte in die Liste am
Büchertisch eintragen. 

J
Aufbau
Videodokumentation des Aufbaus der Ausstellungsarchitektur, München
2004

An das Aufbauteam des Kunstvereins ging der Auftrag, die Bestände
eines ausrangierten Grossraumbüros im Ausstellungsraum zu lagern.
Dabei sollten 1,5 Meter Wandabstand eingehalten werden und die Lagerung
von der Eintrittsseite her voranschreiten. Vom gegenüberliegenden Ende
des Raums wurde der Arbeitsprozess mit einer kleinen Kamera doku-
mentiert. Die Anordnung, die so entstanden ist, war Ausgangspunkt für
die eigentliche Rauminszenierung.

K
Hey Produktion von Judith Hopf, Berlin 2001
Video, 7 Min.

‚Hey Produktion‘ thematisiert Produktivität von Machtverhältnissen im
Zusammenhang mit materiellen Zielvorstellungen. ‚Produktiv sein‘ heisst
für Judith Hopf, in unserer Gesellschaft Fähigkeiten zu Dingen, Werten
oder zu Geld umzuwandeln. Der Konterpart, ein Zustand von Kontemplation,
der auf reinen Erkenntniszuwachs setzt und nicht unmittelbar dieser
Produktionslogik verpflichtet ist, grenzt sich unmittelbar als eigener
Bereich ab. Der Film ist ein Plädoyer für die ‚verwunschenen‘
ParkbesucherInnen im Sinne einer romantischen Weltanschauung.

L
München – Sofia von Pauline Boudry/Brigitta Kuster/Renate Lorenz
Video-Installation, Berlin 2004
7 Min. / 9 Min.

"Wir machen Filme, schreiben, organisieren Ausstellungen oder spielen
in einer Band. Wir hatten bisher kein formales Arbeitsverhältnis, das über
längere Zeit bestand. Die Vorstellung, dass unsere Arbeitsbiografie auf-
steigend sein soll, dass es wichtig ist, viel und regelmässig zu arbeiten,
sich mobil und flexibel um immer neue Arbeitsmöglichkeiten zu küm-
mern, ist in unseren FreundInnenkreisen immer häufiger Anlass, das
eigene Leben kritisch zu überdenken. Als wir Interviews mit IT-
SpezialistInnen machten, die in München per Greencard arbeiten, stellten
wir fest, dass die dortigen Anforderungen denen sehr ähnlich sind, mit
denen wir konfrontiert sind. Werden an diesen hochbewerteten, in den
Medien viel diskutierten Arbeitsplätzen vielleicht nicht nur
Softwarelösungen und Chipdesign, sondern auch Normen und ethische
Richtlinien fürs ‚gute‘ und ‚richtige‘ Arbeiten produziert? Und wieviel
‚sexuelle Mehrarbeit‘ ist nötig, um sich an diesen Arbeitsplätzen der
Adressierung ‚als heterosexuelle Frau‘ zu widersetzen? Welche Rolle
spielt das Visum Greencard dafür, Mobilität und Flexibilität als gesell-
schaftliche Normalität zu etablieren? Mit den Interviews aus München im
Gepäck fuhren wir nach Sofia und konfrontieren drei dortige IT-
SpezialistInnen mit dem Material."

M
Detroit Industries – Jax Carwash, Detroit USA, 2000
de Tomaateters – Nico Duijvesteijn Kweekerij, Monster NL, 2002
Die Liftler – Zugspitzbahnen, Ehrwald A, 2004
von Ingo Vetter
Diaprojektion

Als Folge von Rationalisierung, Globalisierung und Flexibilisierung 
finden sich immer mehr Menschen in ‚McJobs‘ wieder - teilzeit- bzw.
saisonal beschäftigt, selbständig oder in wechselnden Konstellationen.
Hier setzt Ingo Vetter‘s Frage nach einer nicht-identitären Ikonografie
heutiger Jobverhältnisse an. Die Fotoserien rekurrieren auf kunstge-
schichtliche Vorbilder: Diego Riveras Skizzen zur Fließbandproduktion
in den Ford-Werken, welche 1932 im monumentalen Wandgemälde
‚Detroit Industry‘ mündeten, Vincent van Goghs Studien zu ‚Die
Kartoffelesser‘ von 1883-85 und die (national-) heroischen Malereien 
zur Erschliessung des Alpenraumes Ende des 19. Jahrhunderts.

N
Les risques du métier (Berufsrisiken) von Antek Walczak, Paris 2000
Video, 43 Min.

Der Film ist eine absurde, nachdenkliche Komödie, die eine fiktive
Institution namens Gegenwartszentrum (im Centre Pompidou gespielt)
untersucht, wo die Kunst- und Kulturproduktion und –präsentation wie
eine grosse Firma aussieht. Für dieses Projekt hat Antek Walczak vom
Centre Pompidou Zugang zu Videoequipement und einem Produktionsteam
erhalten und konnte auf allen Stockwerken mit mehr als zwanzig
DarstellerInnen drehen. Das Ergebnis ist ein Film, der Büros, eine
Buchhandlung, einen Imbiss und Rolltreppen rund um das Thema
Büroarbeit, sowie kleineren und grösseren Dramen verbindet, die den
Arbeitsalltag ausmachen. Die Heldin, eine junge Angestellte, stagniert in
ihrem erstickenden Job, während sich um sie herum alles verändert. – Die
RivalInnen steigen auf, es gibt heimliche Deals mit anderen Firmen,
Gerichtsverfahren werden angedroht, Ordner verschwinden, jüngere
Angestellte werden zu AktivistInnen. Als sich ihre letzte Illusion zerschlägt,
entscheidet sich die Heldin zu kündigen und in die Interneteconomy ein-
zusteigen, aber nicht ohne einen kleinen Racheakt an ihrer bisherigen Firma.

O
Desk-Sharing IBM 
Regula Bearth und Marion von Osten für Be Creative! Der kreative
Imperativ., Museum für Gestaltung Zürich, Zürich 2002
Diaprojektion

Fotodokumentation über die verbleibenden Grossraumbüros im Hauptsitz
von IBM Schweiz und Interviewauszüge mit dem Human Resource
Manager. IBM ist das erste global agierende Unternehmen, das Desk-
Charing Arbeitsplätze eingeführt hat. Die Angestellten sind nicht am 
festen Arbeitsplatz tätig, sondern vermehrt im Aussendienst oder arbeiten
von Zuhause aus für das Unternehmen. 

P
Schöneggstrasse 5
Labork3000/Marion von Osten für Be Creative! Der kreative Imperativ.,
Museum für Gestaltung Zürich, Zürich 2002
Video, 8 Interviews à 7 Min.

DVD Filmprojekt realisiert mit Zürcher Grafik-, Multimediadesigner
Innen und elektronischen MusikerInnen im Büro- und Atelierhaus k3000
über Wünsche und Ziele der Selbstorganisation und den damit verbundenen
Lebens- und Arbeitsverhältnissen.

Q
bürodiscount feat. schönegg.biz
Betty Fleck für Be Creative! Der kreative Imperativ., Museum für
Gestaltung Zürich, Zürich 2002
Fotos

Das Grafiklabel büro_destruct aus Bern hat in Zürich eine ProduzentInnen-
galerie eröffnet, in denen es Arbeiten von KollegInnen zeigt und
Veranstaltungen realisiert, vergleichbar zu einer in den 70er Jahren in der
alternativen Kunstszene etablierten Praxis, die eigene Distributions- und
Vermittlungswege suchte.


